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Lesepredigt

3.Sonntag der Osterzeit – Lesejahr A (4. Mai 2014)

L1: Apg 2, 14.22-23                          L2:  1 Petr 1, 17-21

                  Ev: Joh 21,1-4
Nach dem Evangelium - zum Beginn der Predigt: Lied: NGL 775  5 (altes Gotteslob 857)

Liebe Mitchristen!

„Die Osterfreude, Herr, lass rein und dauernd deinen Jüngern sein!“

Seit der Feier der Osternacht vor zwei Wochen können wir dieses Lied wieder singen. Für viele Zeitgenossen ist Ostern schon längst wieder abgehakt - die zwei Feiertage - gutes Essen - Geschenke - das war's mit Ostern.

Mal ehrlich: Wie sieht es mit mir und dem Osterfest aus, dem Fest der Auferstehung Jesu?

Ist die Osterfreude in mir angekommen?

KURZE STILLE

Falls Sie zu denen gehören, die nichts von Ostern gespürt haben oder spüren, befinden Sie sich in guter Gesellschaft!

Im Evangelium haben wir von Einigen der engsten Jünger Jesu gehört. Jesus ist da schon längst auferstanden; manche haben ihn „leibhaftig“ gesehen, „berührt“, mit ihm gesprochen; mit ihm gegessen. Aber bei den genannten Jüngern findet sich keine Spur von Ostern.

Sie kommen mir fast vor wie Kinder, die gerade nichts mit ihrer Zeit anzufangen wissen, bis Simon Petrus auf die Idee kommt zu fischen. Es geht nicht um Angeln. Petrus greift seinen alten Beruf wieder auf. Den hatte er doch eigentlich aufgegeben, als damals der Wanderprediger Jesus von Nazareth bei ihm am See von Galiläa vorbeikam und ihn zum „Menschenfischer“ berief. Damals hat er alles stehen und liegen lassen und war diesem Jesus nachgefolgt.

Was ist aus seiner Anfangsbegeisterung geworden? Was ist mit Ostern? Keine Spur mehr davon. Und dann gelingt nicht einmal der erlernte Beruf mehr: „Aber in dieser Nacht fingen sie nichts!“ Wie frustrierend, erniedrigend, furchtbar.

Da steht Jesus am Ufer, mitten drinnen m Tief der Jünger. Sie erkennen ihn nicht. Kann ja auch nicht sein.  Jesus ist tot; für sie ist er tot. Seine Bewegung ist aus und vorbei. Für die Jünger ist es vorbei. Das war's.

Der noch unerkannte Jesus legt seine Finger in ihre Wunde. Er redet nicht drum herum. Er redet nicht drüber weg. Er spricht sie direkt an: „Habt ihr nicht etwas zu essen?“ Und sie antworten auch wahrheitsgetreu: „Nein!“ Tut das weh.

Dann schickt er sie noch mal los und sie folgen ihm. Wie damals bei ihrer Berufung. Sie fragen nicht: Wer bist Du? Hast Du eine Ahnung von unserem Handwerk? Bringt doch sowieso nichts! Und früh am Morgen erst recht nicht!
Nein, „sie warfen das Netz aus und konnten es nicht wieder einholen, so voller Fische war es:“

Der Jünger, der eine ganz besondere Beziehung zu Jesus hatte, er bemerkt es als Erstes: „Es ist der Herr!“

Jesus hat überhaupt nichts zu essen gebraucht. Als sie an das Ufer kommen, ist schon alles für das Frühstück vorbereitet: „Als sie an Land gingen, sahen sie am Boden ein Kohlenfeuer und darauf Fisch und Brot!“

Jesus schickt sie bewusst noch mal raus und erinnert sie damit an ihre Berufungsgeschichte. Damals war es genauso, als alles begann. Und was haben sie nicht Wunderbares mit Jesus erlebt.

Genauso wunderbar kann es wieder werden, wenn sie - wie damals - alles aufgeben und Jesus nachfolgen. 
Die (erste) Lesung hat schon eine Geschichte vorweggenommen - vom „Pfingsttag“. Da redet Petrus ganz öffentlich von Jesus. An diesem Tag ließen sich viele von Petrus und den anderen Jüngern begeistern und taufen. Der Anfang der Kirche - heute eine weltweite Gemeinschaft.

Und ich und meine spürbare oder nicht spürbare Osterfreude?

Die Frohe Botschaft heute ist: Jesus ist auch in meinen Tiefpunkten da. Er steht bei mir am Ufer. Er spricht direkt meine Wunde an. Und er fordert mich auf: Gib nicht auf; probier's noch einmal. Mach auch Du die Erfahrung: Jesus lebt und Du sollst leben.

Die Kirche feiert nicht umsonst 50 Tage lang Ostern; und jeder Sonntag ist ein kleines Osterfest das ganze Jahr hindurch. Es braucht Zeit, bis die Osterfreude in mir ankommt. Aber dann!

Ich wünsche Ihnen und mir Erfahrungen im Alltag, wo ich spüren kann: Da ist Jesus da! In allem, was mir Mut macht; mich aufbaut; mich die Hoffnung nicht aufgeben lässt, mich es noch einmal probieren lässt - damit auch in mir die Osterfreude ankommt. Wer natürlich mit Jesus eng verbunden ist, der hat's leichter, aber die anderen werden von Jesus nicht übersehen. 
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